
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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neue Kurs in Preußen
Der ſtellvertretende Reichskommiſſar Dr. Bracht im Rundfunk 24 hohe politiſche preußiſche

Beamte abgeſetzt Der Berliner Polizeivberſt Heimannsberg erneut verhaftet.

Der frühere Berliner Polizeikommandeur
erneut verhaftet.

Zwei Polizeioffiziere und ein Reichsbannerführer in Haft genommen.
In den frühen Morgenſtunden wurden der frühere

Berliner Polizeikommandeur Heimannsberg, der
Polizeimajor Encke und das Reichsbannermit
glied Carlberg in Haft genommen, da ſie im Ver
dacht der Zuwiderhandlung gegen die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 20. Juli ſtehen.

Uber die Gründe der Verhaftung hüllen ſich die mili
täriſchen Amtsſtellen vorläufig in Schweigen. Heimanns
berg, Polizeimajor Encke und das Reichsbannermitglted
Carlberg wurden in aller Frühe unter militäriſcher Be
deckung in die Moabiter Militärarreſtanſtalt
übergeführt. Die Heimannsberg zur Laſt gelegte Zu
widerhandlung gegen die Verordnung des Reichspräſi-

denten vom 20. Juli betrifft die Verordnung, wonach die
vollziehende Gewalt auf den Wehrkreiskommandeur über
gegangen iſt. Demnach hätte ſich Heimannsberg der
widerrechtlichen Ausübung von Dienſt
handlungen ſchuldig gemacht. Dieſe Handlungen
dürften ſich auf das Reichsbanner beziehen, was aus der
Verhaftung des Reichsbannerführers hervorgeht.

Die Ubergabe der preußiſchen Miniſterien
vollzogen.

Der bisherige preußiſche Wohlfahrtsminiſter Dr.
Hirtſiefer hat ſich bereit erklärt, die laufenden Ge
ſchäfte des bisher von ihm geleiteten Wohlfahrtsminiſte
riums abzugeben. Die Geſchäfte des Miniſteriums hat
Staatsſekretär Scheidt übernommen.

Damit iſt die übergabe ſämtlicher preußiſcher Staats
miniſterien an die durch den Reichskommiſſar Beauftragten
vollzogen.

Auch die Amtsübernahme im preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſterium hat ſich ordnungsmäßig
vollzogen, nachdem Miniſter a. D. Steige und Staats
ſekretär Krüger auf die Ausübung des Amtes ver
zichtet haben. Staatsſekretär Muſſehl nahm alſo auch
formal ſeine Arbeit im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte
rium auf. Er behält ſeine Stellung im Reichsernährungs
miniſterium bei.

Veubeſetung in der preuß. Verwaltung
Die ihrer Amter enthobenen preußiſchen Miniſter

Schmidt (Zentrum), Grimme (Soz.) und Klepper
(Soz.) ſind nunmehr freiwillig von der Ausübung ihrer
Amter zurückgetreten. Die Herren Schreiber
(Staatsp.), Steiger (Zentr.) und Hirtſiefer
(Zentr.) haben, wie Severing, erklärt, nur der „Ge
walt“ weichen zu wollen und ſich ſomit in offenen Gegen
ſatz zu der Verordnung des Reichspräſidenten geſetzt.

Für die Neubeſetzung der einzelnen preußiſchen
Miniſterien kommen neue Miniſter nicht in Betracht.
Einige Staatsſekretäre, die teils aus Preußen,
teils aus dem Reich genommen werden, werden mit der
Führung der Geſchäfte der preußiſchen Miniſterien be
auftragt.

Wie man hört, beabſichtigt die neue preußiſche Ftaats
regierung eine Verwaltungsreform mit dem Ziel
von Sparmaßnahmen dahin durchzuführen, daß überall
dort. wo Regierungspräſidenten und Oberpräſidenten in
einem Ort vorhanden ſind, eine Zuſammenlegung
erfolgt.

Über die Veränderungen in den höheren preu
ßiſchen Beamtenſtellen wird folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben:

Auf Grund des S 3 der Verordnung, betr. die einſt
weilige Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten in
den Ruheſtand vom 26. Februar 1919, werden unter Ge
währung des geſetzlichen Wartegeldes ſofort einſtweilen
in den Ruheſtand verſetzt:

der Staatsſekretär im Miniſterium des Jnnern,
Dr. Abegg,

der Miniſterialdirektor im Miniſterium des Jnnern,
Dr. Badt (der dem Miniſterialdirektor Dr. Badt
erteilte Auftrag, die Klage der bisherigen Staats
regierung vor dem Staaksgerichtshof zu vertreten,
bleibt beſtehen),

der Staatsſekrteär im Miniſterium für Handel und
Gewerbe, Dr. Staudinger,

der Staatsſekretär im Miniſterium für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten, Krüger,

die Oberpräſidenten
der Provinz Niederſchleſien, Staatsminiſter a. D. Lüde
mann, der Provinz Sachſen, Dr. Falck, der Provinz Schles
wigHolſtein, Kürbis, der Provinz Heſſen Naſſau, Haas,

die Regierungspräſidenten
Dr. Fitzner in Frankfurt a. d. Oder, Simons in Liegnitz,
Weber in Magdeburg von Harnack in Merſeburg
Dr. Herbſt in Lüneburg, Dr. Amelunxen in Münſter i. W.

die Polizeipräſidenten
Titze in Königsberg i. Pr., Dietrich in Kiel, Bauknecht in
Köln, Früngel in Elbing, Schöbel in Hagen i. W., Hohen
ſtein in Kaſſel, Oſſowſki in Oppeln, Eggerſtedt in Altona,

die Polizeidirektoren
Polizeipräſident Mai in Wilhelmshaven, Dr. Thiemann
in Schneidemühl.

Soweit eine Neubeſetzung der freigewordenen Stellen
erfolgt, wird dabei vorzugsweiſe auf Warteſtandsbeamte
zurückgegriffen werden. Soweit die Stellen durch aktive
Beamke neu beſetzt werden, werden entſprechende Stellen
einſparungen vorgenommen werden.

Die Nachfolge der in den Ruheſtand verſetzten Beamten,
Uber die Frage der Nachfolge für die in den einſt

weiligen Ruheſtand verſetzten Oberpräſidenten,
Regierungspräſidenten und Polizeiprä-ſidenten iſt eine endgültige Entſcheidung noch nicht
getroffen worden. Feſt ſteht nur, daß die Neubeſetzungen
in erſter Linie unter dem Geſichtspunkt finanzieller
Einſparungen vorgenommen werden ſollen. Die
Gelegenheit wird alſo benutzt werden, um die ſchon längſt
geplante innen preußiſche Verwaltungsreform jetzt
ein gutes Stück vorwärtszubringen. Für die übergangs
zeit dürften zunächſt die Vizepräſidenten die Aufgaben der
in den Ruheſtand verſetzten Präſidenten übernehmen. Es
iſt möglich, daß überall dort, wo der Oberpräſident aus
geſchieden iſt. und ein Regierungspräſident am gleichen Ort
ne auch das Oberpräſidium übernimmt bzw. um
gekehrt.

Eine Anzahl der in den Ruheſtand verſetzten Beamten
hat Rechtsverwahrung bei dem Reichskanzler als
e n für Preußen gegen dieſen Schritt ein
gelegt.

Reichskommiſſar Dr. Bracht im Rundfunk.
Der Reichskommiſſar Dr. Bracht hielt am Freitag im

Nundfunk eine Rede, in der er u. g. ausführte: Es lag
nicht in der Abſicht der Reichsregierung, mit der Amts
enthebung des Miniſterpräſidenten und Jnnenminiſters
Preußens den militäriſchen Ausnahme-
z uſt,an d zu verbinden. Erſt die Erklärung des Staats
miniſters Severing, ſich der Verordnung des Herrn
Reichspräſidenten nicht fügen und nur der Gewalt weichen
zu wollen, machten einen beſchränkten Einſatz der Macht
mittel des Reiches notwendig. Dieſer Einſatz iſt örtlich
auf die Reichshauptſtadt und ihre nähere Umgebung und
ſachlich auf die Maßnahmen beſchränkt worden, die zur
Sicherung der ordnungsmäßigen ÜUbernahme der Amts
geſchäfte erforderlich ſind. Wer in der Reichshauptſtadt
den Verlauf der Ereigniſſe der letzten drei Tage beob-
achtet hat, konnnte ſich von der völligen Ruhe und Rei
büungsloſigkeit, mit der die erforderlichen KNbergangsmaß
nahmen abgewickelt wurden, überzeugen.

Die Aufgabe, die mir der Reichskanzler in ſeiner
Eigenſchaft als Reichskommiſſar geſtellt hat, hat mit
irgendwelchen parteipolitiſchen Manövern nichts zu tun
Sie ſteckt mir ganz einfach

für Amts und

Gemeinde Brhörden

eikung
nd die umliegenden Gemeinden
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das Ziel, die Staatsautorität und die öffentliche
Sicherheit und Ordnung in Preußen auf über
parteilicher Grundlage wiederherzuſtellen. Die

ſtaatsrechtliche Stellung Preußens iſt durch die
Maßnahmen unberührt geblieben.

Die Autorität des Staates iſt nur geſichert, wenn der
Staatsbürger die Kberzeugung haben darf, daß allein nach
ſtaats politiſchen Geſichtspunkten regiert wird; wenn er an
erkennen kann, daß es das vornehmſte Streben aller Funk
tionäre des Staates iſt, gerecht zu ſein! Die Entwicklung
der politiſchen Verhältniſſe in Preußen hat dieſen Grund
ſatz nicht mehr an allen Stellen klar zum Ausdruck kommen
laſſen. Die neue preußiſche Staatsregierung hat aus die
ſem Grunde als erſte ihrer Maßnahmen eine Reihe per
ſoneller Veränderungen verfügen müſſen. Die Staats
regierung wird ſich auch in Zukunft bei der Be
trauung von Perſönlichkeiten mit öffentlichen Amtern
nicht nach der Parteizugehörigkeit, ſondern lediglich nach
c fachlichen Eignung und Objektivität des Amtsträgers
richten.

Die Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung

ſetzt voraus, daß der Staat vorausſchauend mit feſter
Hand alle diejenigen Gruppen bekämpft, die ſich die Stö
rung der öffentlichen Ordnung zum Ziel geſetzt haben.
Es genügt nicht, wenn die Staatsgewalt gegen Störungen
erſt eingeſetzt wird, wenn ſie erfolgt ſind es ge
nügt nicht, die kommuniſtiſchen Terrorgruppen zu be
kämpfen, wenn ſie Feuerüberfälle auf demonſtrierende
Maſſen eingeleitet haben, ſondern derartige Verſuche
müſſen, bevor ſie zur praktiſchen Auswirkung kommen,
ünterdrückt werden. Es muß das Ziel ſein, denen, die
Gewalt in den politiſchen Kampf hineintragen, ſo recht
zeitig das Handwerk zu legen, daß die Betätigung der
politiſchen Meinungsfreiheit ungehindert erfolgen kann.

Mit dieſer Abſicht ſtimmt auch mein feſter Entſchluß
überein, alle Maßnahmen zu einer geordneten Abwicklung
des Wahlkampfes und der Wahl ſelbſt zu treffen. Das
Vorgehen der Reichsregierung und der mir erteilte Auf
trag haben nicht das Geringſte mit einer Abſicht zur Wahl
behinderung zu tun. Jm Gegenteil, es iſt meine erſte und
wichtigſte Aufgabe, eine Terroriſierung des Wahlkampfes
zu verhindern

Jch wünſche, ſchloß er, daß es in Preußen gelingt,
alsbald geordnete parlamentariſche Verhältniſſe herzu
ſtellen und die kommiſſariſche Verwaltung des Landes
Preußen durch eine vom Landtag gewählte Regierung
zu erſetzen.

„Auf friſcher Tat“ feſtgenommen?
Zur Verhaftung des Berliner Polizeipräſidenten.

Jn bezug auf die Verhaftung und Klageerhebung
gegen den ehemaligen Berliner Polizeipräſidenten Grze
ſin ſki ſind rechtliche Zweifel aufgetaucht, ob Grzeſinſki
nicht durch ſeine J m munität als preußiſcher Land
tagsabgeordneter geſchützt iſt. Es handelt ſich dabei um
zwei Fragen, die geprüft werden müſſen, nämlich, ob
Srzeſinſki auf friſcher Tat feſtgenommen worden
iſt und, wenn dieſe Vorausſetzung vorliegt, ob die Jmmu
nität durch ſeine Haftentlaſſung wieder vorhanden
iſt. Während die letzte Frage bereits dahin geklärt
worden iſt, daß ein auf friſcher Tat Feſtgenommener
ſeiner Jmmunität auch weiterhin verluſtig bleibt, wenn
er ſich wieder auf freiem Fuß befindet, muß noch ein
gehend geprüft werden, unter welchen rechtlichen
Geſichtspunkken die Feſtnahme Grzeſinſkis erfolgte
Sollte Grzeſinſki feſtgenommen worden ſein, weil er ſich
Anordnungen des Jnhabers der vollziehenden Gewalt
widerſetzt hat, dann würde es ſich um eine Feſtnahme
auf friſcher Tat handeln. Anders iſt die Lage, wenn
die Feſtnahme erfolgt wäre, um weitere Amts
handlungen Grzeſinſkis zu verhindern. Jn dieſem
Falle müßte erſt bei dem Preußiſchen Landtag die Auf
hebung der Jmmunität beantragt werden, um gegen
Grzeſinſki vorgehen zu können.

Ein Appell des Reichskanzlers.
Für Ruhe und Ordnung in Preußen.

Reichskanzler von Papen weiſt in einer beſonderen
Verlautbarung nochmals darauf hin, daß die in Preußen
ergriffenen Maßnahmen im Jntereſſe der Ruhe und
Ordnung, die in Preußen gefährdet waren, notwendig
geweſen ſeien. Der Reichskanzler wendet ſich in einem
Appell an die preußiſche Bevölkerung, in dem er um die
Aufrechterhältung von Ruhe und Ord-
nung bittet.



Der Hreußenkonſlikt
vor dem Staatsgerichtshof.

Die Klage der alten preußiſchen
Regierung.

Miniſterialdirektor Dr. Badt hat die Klage der
alten preußiſchen Regierung gegen die Ein
ſetzung eines Reichskommiſſars und gegen die Maß
nahmen der Reichsregierung in Preußen beim Staats-
gerichts hof abgegehen. Der Staatsgerichtshof hat
Termin zur Verhandlung über den geſorderten Erlaß
einer einſtweiligen Verfügung auf Sonnabend, 23. Juli,
feſtgeſetzt.

In Sachen Preußen kontra Reich.
Vor den Verhandlungen des Staatsgerichtshofes.

Der Staatsgerichtshof wird ſich am Sonn-
abend bei der Verhandlung der Klage der ehemaligen
preußiſchen Miniſter gegen die Maßnahmen der Reichs
regierung in Preußen wie folgt zuſammenſetzen: Reich s
gerichts präſident Bumke, die Reichsgerichts
räte Triebel, Schmitz und Dr. Schwalbe und die Oberver
waltungsgerichtsräte Dr. von MüllerBerlin, Dr. Gümbel
München und Dr. Striegler Dresden. Der Miniſterial
direktor im Reichsinnenminiſterium Gottheiner wird
das Reich vor dem Staatsgerichtshof vertreten.

An zuſtändiger Stelle wird nochmals darauf hin
gewieſen, daß die Reichsregierung die Aktivlegiti-
mation der alten preußiſchen Regierung in dieſer An
gelegenheit beſt reite. Aus Gründen der Loyalität ſei
aber dem ſeines Amtes enthobenen Miniſterialdirektor
im preußiſchen Jnnenminiſterium Badt die Möglichkeit
en die Sache der Gegenpartei in Leipzig zu ver
reten.

Bisher iſt beim Staatsgerichtshof eine Klage von
Bayern und Baden nicht eingegangen Der
Staatsgerichtshof kann ſich alſo deshalb mit dieſen Be
ſchwerden noch nicht befaſſen. Beide Länder haben ledig
lich dem Staatsgerichtshof mitgeteilt, daß ſie Einſpruch
einzulegen beabſichtigen. Dieſer Einſprüch wird in Form
von ſchriftlichen Unterlagen noch erwartet. Eine Ver
handlung dieſer Einſprüche und Klagen wird natürlich
erſt erfolgen, wenn der ordentliche Weg der Vorbereitung
zurückgelegt iſt, alſo kaum vor Beendigung der Gerichts
ferien.

Die württembergiſche Regierung hat in
einem Schreiben an den Reichspräſidenten u. a. folgendes
ausgeführt: Da der Streit darüber, ob die Notverordnung
in dem Artikel 48 der Reichsverfaſſung eine ausreichende
Grundlage hat, von dem Staatsgerichtshof des Deutſchen
Reiches entſchieden wird, ſo kann die württembergiſche
Staatsregierung davon abſehen, die von anderen Ländern
bereits geltend gemachten und von ihr geteilten ver
faſſungsrechtlichen Bedenken zu wiederholen. Sie kann ſich
darauf beſchränken, ihre politiſche Beſorgnis auszu
ſprechen. Die Maßregeln ſchaffen einen Vorgang, der auch
die übrigen Länder der Gefahr ähnlicher Eingriffe
n ihre verfaſſungsmäßigen Rechte ausſetzt..

Die Verhandlung Preußen- Reich.
Reichsgerichts präſident Dr. Bumke über

nimmt den Vorſitz
Die Verhandlung in der Staatsrechtsklage

der früheren preußiſchen Regierung gegen die Reichsregie
rung mit dem Ziel, vom Staatsgerichtshof den Erlaß einer
einſtweiligen Verfügung gegen die Maßnahmen
der Reichsregierung zu erlangen, wird von Reichsgerichts
präſident Dr. Bumke perſönlich verhandelt werden.
Der Reichsgerichtspräſident unterbricht zu dieſem Zweck
ſeinen Urlaub.

Strafantrag gegen die abgeſetzten
Berliner Polizeiſührer.

Gegen Grzeſinſki, Weiß und Heimanns-
berg iſt auf Grund des S 3 der Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 20. Juli über den militäriſchen
Ausnahmezuſtand in Berlin und Brandenburg von den
zuſtändigen Stellen Strafantrag geſtellt worden. Der
S 3 ſieht bekanntlich für Zuwiderhandlungen gegen An
vrdnung des Militärbeſehlshabers Gefängnis oder

Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark vor.

Von unterrichteter Seite wird ausdrücklich darauf hin
gewieſen, daß ſelbſtverſtändlich alle Maßnahmen der ab
geſetzten preußiſchen Regierung, die etwa noch „beſchloſſen“
werden ſollten, keinerlei Wirkung mehr haben. Es handelt
ſich hierbei lediglich um bloße Demonſtrationen.

Der neue Kurs
in der preußiſchen Polizei.

Gegen die „radikale Linksbewegung“
Auf Anordnung des kommiſſariſchen preußiſchen

Miniſters des Jnnern hat der Polizeipräſident von Berlin
einige Anderungen der Geſchäftsverteilung innerhalb
ſeiner Verwaltung beſchloſſen. Jn der po litiſchen
Abteilung iſt ſichergeſtellt, daß die Bearbeitung der ſoge
nannten „radikalen Linksbewegunge in der
Hand von Dezernenten liegt, die in ihrer politiſchen Über
zeugung ſich von dieſer Bewegung klar abſetzen. Jn
der Abteilung IV, in der u. a. külturelle Angelegen
heiten bearbeitet werden, werden in Zukunft alle kultu
rellen Fragen durch Dezernenten bearbeitet, die für ihre
Perſon poſitiv auf dem Boden chriſtlicher Weltan-
ſſchauun g und Kulturauffaſſung ſtehen.

Beratungen des Reichskabinetts.
Das Reichskabinett befaßte ſich abſchließend mit der

Lage in Preußen. Die auf Grund der Einſetzung des
Reichskommiſſars unternommene Aktion betrachtet die
Reichsregierung für ſich als erledigt. Alle weiteren noch
nötigen Maßnahmen wird der Bevollmächtigte des Reichs
kommiſſars, Dr. Bracht, in die Wege leiten

Das Reichskabinett befaßte ſich weiterhin mit dem ins
Auge geſaßten großen Wirtſchaftsbrogramm,

S S

und zwar zunächſt mit handelspolitiſchen Fragen Das
Geſamtprogramm ſoll tunlichſt bis Sonnabend in ſeinen
Grundzügen fertiggeſtellt ſein, ſo daß es noch in der näch
ſten Woche veröffentlicht werden kann. Die wichtigſten
Programmpunkte werden Arbeitsbeſchaffung
und Siedlung ſein, und zwar zuſätzliche Arbeits
beſchaffung über die bereits im Haushalt vorgeſehenen
und bewilligten Mittel hinaus, ferner die Einſetzung
des Arbeitsdienſtes, Fragen der Lohnpolitik,
die etwaige Einführung des Krümperſyſtem s ſowie
eine Nachprüfung der Kapitalbeteiligungen des Reiches an
wirtſchaftlichen Unternehmungen

Bezirkskommiſſare für den Freiwilligen
Arbeitsdienſt.

Auf Grund der Verordnung über den Freiwilligen
Arbeitsdienſt hat der Reichsarbeitsminiſter die Prä
ſidenten der Landesarbeitsämter zu Bezirks
kommiſſaren für den Freiwilligen Arbeitsdienſt im
Bereich ihres Amtsbezirks ernannt.

Reichswehr und Politik.
Beim Sturz Brünings iſt immer wieder aus Kreiſen

des Zentrums und der Sozialdemokratie die Behauptung
aufgeſtellt worden, das Reichswehrminiſterium hätte beim
Sturz Brünings in die Politik eingegriffen. Dabei wurde
insbeſondere der Name des jetzigen Reichswehrminiſteres
v. Schleicher genannt. Dieſe Behauptung hat auch der
Zentrumsabgeordnete Prof. Schreiber in der Hffentlichkeit
aufgeſtellt. Daraufhin hat Reichswehrminiſter v. Schlei
ch e m v Profeſſor Schreiber einen Brief gerichtet, in dem
es heißt:

„Jch hatte Sie gebeten, die Behauptungen, die Sie in
der Offentlichkeit ausgeſprochen haben, durch Tatſachen zu
beweiſen. Sie ſind dieſem Verlangen ausgewichen. Von
meinem Schreiben an die Kölniſche Volkszeitung ſagten
Sie, „es wäre für den Hiſtoriker nicht ſchlüſſig“. Um ſo
mehr muß ich mich wundern, daß Sie als Hiſtoriker vage
Gerüchte, die Sie lediglich „als die Überzeugung eines
großen Teils der öffentlichen Meinung“ betrachten, für ge
nügend halten, um darauf Jhre Meinung zu gründen. Jhr
Verhalten beſtätigt mir die Erfahrung, daß keiner der

Politiker, die bisher meine Perſon in die Erörterung über
den Rücktritt des Kabinetts Brüning hineingezogen haben,
oder die Behauptung aufgeſtellt haben, die Degierung ſel
von einer „Kamarilla“ geſtürzt worden, die gering-
ſten Beweiſe für ihre Angaben beibringen können.
Demgegenüber ſtelle ich folgendes feſt: Es iſt un richtig
daß ich an Beſtrebungen zum Sturz des Kabinetts Brü
ning beteiligt geweſen ſei. Es iſt ferner unrichtig, daß die
Reichswehr in die Politik eingegriffen habe. Sie hat
ihr Verhalten jederzeit danach eingerichtet, daß ſie das über
parteliche und unpolitiſche Machtmittel des Herrn Reichs
präſidenten iſt und bleibt.

Mülderung des Demonſtrationsverbots.
Nachdem in den letzten Tagen die Störungen der

öffentlichen Ordnung weſentlich nachgelaſſen haben, hat
der Reichsminiſter des Jnnern durch eine Verordnung
vom 22. Juli 1932

Milderungen des beſtehenden Demonſtrationsverbots
vorgenommen. Das Verbot von Verſammlungen unter
freiem Himmel und von Aufzügen gilt nach der neuen
Verordnung, die mit Sonntag, den 24. Juli 1932 in Kraft
tritt, nicht mehr für Gedenkfeiern, Trachtenfeſte und
ſonſtige Veranſtaltungen, die der

Förderung künſtleriſcher, kultureller oder heimatlicher
Zwecke dienen,

wenn ſie von Körperſchaften oder von Vereinigungen un
politiſcher Art veranſtaltet werden. Jedoch ſind auch
dieſe Veranſtaltungen 48 Stunden vorher der Ortspolizei
behörde anzumelden und können im Einzelfall verboten
werden, wenn eine unmittelbare Gefahr für die öffentliche
Sicherheit und Ordnung zu beſorgen iſt.

In einem Rundſchreiben an die Landesregierungen hat
der Reichsminiſter des Jnnern ferner ausgeführt, daß gewöhn
liche Leichenbegängniſſe, hergebrachte Hochzeitszüge, kirchliche
Prozeſſionen, Bitigänge, Wallfahrten und überhaupt Ver
anſtältungen gottesdienſtlicher Art nicht unter das Demon
ſtrationsverbot fallen, weil ſie nicht als Verſammlungen oder
Aufzüge im Sinne der hier in Betracht kommenden Vor
ſchriften anzuſehen ſind. Das gleiche gilt von ſogenannten
geländeſportlichen Ubungen, ſofern ſie nicht demon
ſtrativen Charakter tragen.

Gleichberechtigung vor allem
Die Schlußerklärung der Reichsregierung in Genf.
Jm Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz gab

Botſchafter Na d on y im Namen der Reichsregierung
eine formulierte ausführliche Erklärung ab. Er führte
aus:

Die deutſche Regierung iſt bereit, auch weiter an
den Arbeiten der Abrüſtungskonferenz teilzunehmen,
um mit aller Kraft dazu beizutragen, daß im Sinne des
Artikels 8 der Völkerbundſatzung ein wirklich entſcheiden
der Schritt in der Richtung auf die allgemeine Abrüſtung
getan wird.

Namens der deutſchen Regierung muß ich aber heute
ausſprechen, daß ihre Mitarbeit nur möglich iſt, wenn die
weiteren Arbeiten der Konferenz auf der Grundlage der
zweifelsfreien Anerkennung der Gleichberechtigung der
Nationen erfolgen

Die deutſche Regierung muß zu ihrem tiefen Bedauern
feſtſtellen, daß die vorliegende Entſchließung dieſem Stand
punkte keine Rechnung trägt. Sie hält es nicht für möglich,
daß bei dieſer Unklarheit über eine Grundfrage des ganzen
Abrüſtungsproblems erſprießliche Arbeit geleiſtet werden
kann. Sie muß deshalb darauf beſtehen, daß dieſe Zweifel
dadurch beſeitigt werden, daß die Gleichheit aller
Staaten hinſichtlich der nationalen Sicherheit und hin
ſichtlich der Anwendung aller Beſtimmungen der Überein
kunft ohne weiteren Verzug zu Anerkennung ge
langt.

Die deutſche Regierung muß darauf hinweiſen, daß ſie
ihre weitere Mitarbeit nicht in Ausſicht ſtellen kann, wenn
eine befriedigende Klärung dieſes für Deutſchland ent
ſcheidenden Punktes bis zum Wiederbeginn der Arbeiten
der Konferenz nicht erreicht werden ſollte.

Die Geufer Schlußab ſtimmungen über den
Konferenzbericht des tſchechoſlowakiſchen Altßenminiſters
Beneſch ſind nicht ſo glatt verlaufen, wie es die franzö
ſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen Regiſſeure vor
bereitet und verabredet hatten. Abgeſehen davon, daß die
ſowjetruſſiſche Delegation ſehr weitgehende Ab-
rüſtungsanträge einbrachte, die übrigens nichts anderes
waren als die Wiederholung der Forderungen des
amerikaniſchen Präſidenten Hoover, bedeutete die Rede des

italieniſchen Delegationsführers Balb o er iſt Miniſter für die Luftfahrt eine ſcharfe
Stellungnahme gegen die bisherigen „Ergebniſſe“ der
Abrüſtungskonferenz und gegen die bereits vorbereiteten
„Beſchlüſſe“, die der italieniſche Miniſter als praktiſch
total ungenügend bezeichnete. Infolgedeſſen kündigte
Balbo an, die ilalieniſche Delegation werde ſich bei den
Abſtimmungen über den BeneſchBericht der Stimme ent
halten; damit iſt ſie auf die Seite der zu gleichem Ent
ſchluß gekommenen deutſchen Delegation getreten.

Deutſcherſeits war aber auch kein Zweifel darüber ge
laſſen worden, daß die grundſätzliche Forderung der mili
täriſchen Gleichberechtig ung vor dem Auseinander
gehen der Abrüſtungskonferenz zur Sprache gebracht
werden müſſe, und davon die noch weitere Stellunahme
der deutſchen Regierung zur ſpäteren Fortſetzung der
Abrüſtungsfrage abhängig ſein würde. Zum mindeſten
werde man durch Stimmenthaltun g der deutſchen
Delegation gegenüber dem BeneſchBericht Proteſt gegen
die ungenügenden Ergebniſſe der Konferenz erheben. Das
iſt denn auch bei den Abſtimmungen über die
Einzelheiten des BeneſchBerichts im „Allgemeinen Aus
ſchuß der Konferenz geſchehen, was ſich auch gegen die
vorgeſchlagene Verkagungsentſchließung richtete. Das
Ergebnis im Ausſchuß war eine auffallend große Zahl von
Stimmenthaltungen, ſo daß die Beſchlüſſe einen noch ge
ringeren Wert haben, als ſie ihn inhaltlich ſchon beſitzen.
Deutſchland, Jtalien und Sowietrußland

ſind ſich in der Verurteilung der Konferenz-
ergeb niſſe einig, und der engliſch-franzöſiſch-amerika
niſchen Gegenſeite iſt es ſehr peinlich, daß ſich Jtalien mit
betonter Schärfe dem Proteſt gegen die Genfer Ergebnis
loſigkeit angeſchloſſen hat.

Politik in Keiten.
„Es gelingt nichts mehr!“ Vergeſſene Reparationen

Jmmer wieder Verſailles!
Schon lange iſt's her. Jahrzehnte ſind verſtrichen

ſeit jener Zeit, als nach Bismarcks Entlaſſung die
deutſche Politik ihre Anſtrengungen ſcheitern ſah, die
ruſſiſche Annäherung an Frankreich zu verhindern und
die Notwendigkeit des „Zweifrontenkrieges“ heraufzog,
als auch die deutſchen Bemühungen ſich als vergeblich
herausſtellten, an Stelle des früheren ruſſiſchen Partners
den engliſchen zu gewinnen. Da ſchrieb einer der politi
ſchen Vertrauten Kaiſer Wilhelms die ſeufzenden Worte
an einen Freund: „Es gelingt nichts mehr!“ Das
war eine Feſtſtellung und ſollte gewiß kein Werturteil
ſein. Und wenn man heute, ein paar Wochen nach Lau
ſanne und am Schluß der Genfer Abrüſtungskonfe
renz, ſich an jenes Wort erinnert, ſo ſoll dieſes Erinnern
auch nur eine Feſtſtellung ſein, der leider von keiner Seite

her widerſprochen wird. Weder hinſichtlich der tatſäch
lichen Ergebniſſe von Lauſanne noch der Vertagüngs-
beſchlüſſe von Genf. Denn trotz aller deutſchen Proteſte,
denen ſich außer den 1919 entwaffneten Staaten auch
Sowjetrußland anzuſchließen als ſelbſtverſtändlich hielt,
iſt doch tatſächlich in Genf „nichts gelungen“ im
Sinne einer wirklichen Abrüſtung. Oder ſoll man es als
einen „Erfolg“ betrachten, wenn allen Ernſtes in Genf
reſolviert und feierlich niedergeſchrieben wurde, daß z. B.
Bomben nur über Schlachtfeldern und „Verbindungs
linien“ abgeworfen werden dürften. Wäre dieſe Sache
nicht ſo fürchterlich ernſt, ſo müßte man über ſolche Be
ſchlüſſe lachen in einer Zeit, da die Japaner auf dem man-
dſchuriſchen „Kriegsſchauplatz“ ausgiebigſten Gebrauch
von ihren Bombengeſchwadern machen; daß dieſe ſich da
bei mitunter „verfliegen“ und über einer chineſiſchen
Stadt die Bomben „abladen“, kann ja vorkommen und
wird hinterher durch eine gut ſtiliſierte Note herzlichſt be
dauert. Allerdings werden die Toten davon nicht wieder
lebendig. Und wenn unſere Grenzen ringsum von viel
leicht zehntauſend feindlichen Flugzeugen überflogen
werden, dann dürfte uns hinterher kein Proteſt dagegen
helfen, daß dieſe Flugzeuge auch die deutſchen Städte als
„Schlachtfelder“ betrachten und behandeln. Dann
wäre außerdem kaum noch jemand da, der den Proteſt los
laſſen könnte!

a

Es gelang nicht, dieſen tatſächlichen Zuſtand der ge
radezu unheimlich bedrohten „Sicherheit Deutſch
lands irgendwie zu ändern. Es gelang in Genf nicht ein
mal, unſere militäriſchen Verteidigungsrechte und maß-
nahmen auszudehnen, geſchweige denn, die Angriffs-
waffen der anderen einzuſchränken. Die Forderung nach
der militäriſchen Gleichberechtig ung Deutſchlands
blieb ein Traum. Das blieb ſie ebenſo wie die deutſche
Forderung, nun endlich einmal auch finanziell Schluß zu
machen mit dem Weltkrieg und ſeinen Nachkriegsbeſtim
muüngen. Drei Wochen hat man in Lauſanne geſtritten
um ein Ergebnis, das keines iſt, aber trotzdem die Bezeich
nung „En de der Reparättonen“ trägt. Das iſt

auch wenn das Ergebnis von Lauſanne durch all
ſeitige Ratifizierung zur Wirklichkeit würde übrigens
tatſächlich nicht richtig, denn man hat in Lauſanne die
Frage des Saſargebietes nicht „bereinigt“. Auf und
nach der Haager Konferenz, die zur Annahme des Young-
Plans führte, hat man wenigſtens einen Anlauf ge
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welchem Parteiſtandpunkt ſie

nommen, um zu deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen über
eine Löſung der Saarfrage zu kommen. Nach ein paar
Monaten verlief auch das im Sande: nach wie vor
beuten die Franzoſen „i h re“ Kohlengruben im Saargebiet
aus, und ebenſo bleibt die Beſtimmung des Verſailler
Diktats beſtehen, daß Deutſchland den Franzoſen dieſe
Kohlengruben auch noch abkaufen muß, ſelbſt wenn 1935

die Abſtimmung der Saarländer die Wiederver
einigung dieſes Gebietes mit Deutſchland verkangt.
Das ſoll geſchehen, obwohl die nord franzöſiſchen Kohlen
gruben längſt nicht bloß ihre früheren Erzeugungsziffern vo8 mit Trinkbranntwein iſt am Sonnabend, dem 30., undwieder erreichten, ſondern die Franzoſen gar nicht wiſſen,
wohin mit dem ganzen „Kohlenſegen“! Jm übrigen be
ſitzt dieſe ganze Saarfrage aber natürlich außer ihrer
reparationspolitiſchen auch noch eine für jeden Deutſchen
ſelbſtverſtändliche rein politiſche, völkerrecht liche
Seite.

Geſchmackvollerweiſe hat eine franzöſiſche Zeitung es
gerade jetzt fertigbekommen, an dieſe Seite mit roher
Hand zu rühren. Denn ſoeben wies eine Pariſer Zeitung
darauf hin, daß ja der Ausnahmezuſtand in Preußen
ſeine Grenze am Saargebiet und an der entmilitariſierten
Zone des Rheinlandes finden müſſe. Das weiß man in
Deutſchland nur allzu genau, ſchmerzhaft genau, aber
dieſe Erinnerung des franzöſiſchen Blattes gibt Ver
anlaſſung zu einer anderen Feſtſtellung: die innen-
politiſchen Vorgänge in Deutſchland ſind
unſere ureigenſte Angelegenheit und gehen das Aus
land gar nichts an! Gewiß können wir es nicht
verhindern, daß z. B. wirtſchaftliche Kriſenbefürchtungen
zu Rückwirkungen unangenehmer Art im Ausland
führen können; aber wir brauchen uns heute darum
nicht mehr übermäßig zu kümmern! Kreditpolitiſche
„Druckmittel“ wie etwa bei dem Kampf um den YoungPlan
ſtehen den Herren Franzoſen nicht mehr zur Verfügung,
und man kann oder vielmehr muß heute daran erinnern,
daß ſchon einmal ein deutſcher Reichskanzler die vom
franzöſiſchen Geſandten in Berlin zum Ausdruck gebrach
ten „Befürchtungen“ ſcharf zurückgewieſen hat. Auch
damals war es zu heftigen innenpolitiſchen Auseinander
ſetzungen in Deutſchland gekommen. Und der damalige
deutſche Reichskanzler fand das richtige Wort und die
richtige Antwort Es wäre in Deutſchland nicht zu ſolchen
Kämpfen gekommen, „wenn nicht ſeit dem Verſail-
ler Frieden jede deutſche Regierung, gleichgültig auf

geſtanden habe, von
einem außen politiſchen Mißerfolg zum
anderen getrieben worden wäre“. Was damals
Herrn Poincaré durch ſeinen Botſchafter geſagt
werden mußte, gilt auch Herrn Herriot gegenüber.

Dr. Pr.

Das große Miniſtertreffen in Stuttgart.
Reichskanzler von Papen und Reichsarbeits

miniſter Schäffer haben ſich in Begleitung des
Miniſterialrats Pukaß zu der Zuſammenkunft der
Miniſterpräſidenten der Länder nach Stutt
gart begeben. Reichsinnenminiſter von Gayl, der an
dem Sängerfeſt in Frankfurt a. M. teilnimmt, wird
gleichfalls nach Stuttgart kommen. Der Reichskanzler,

Der Reichsinnenminiſter und der Reichsarbeitsminiſter
treffen am Sonntag früh wieder in Berlin ein.

Heimannsberg wieder frei.
Oberſt Heimannsberg, der bisherige Kommandeur

der Berliner Schutzpolizei, iſt geſtern abend gegen
10 Ahr wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Dem

Polizeikommanden Heimannsberg konnte die Teilnahme
an den Beſtrebungen des Polizeimajors Encke, der die
Wiedereinſetzung Heimannsbergs in ſein bisheriges Amt
auf ungeſetzlichem Wege betreibe, nicht nachgewieſen
werden. Heimannsberg hat betont, daß er ſolche Be
ſtrebungen unter allen Amſtänden ablehnen würde.

Beginndes Sängerfeſtes in Frankfurt a. M.

Kbergabe des Bundesbanners.
Jn Frankfurt a. M. vollzog ſich die feierliche Er

öffnung des 11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes mit der
Kbergabe des Bundesbanners, das bis jetzt in Wien,
der Feſtſtadt von 1928, gehütet und nunmehr der Stadt
Frankfurt übergeben wurde. Jn feierlichem Zuge ſollte
es vom Bahnhof eingeholt werden, aber das Demonſtra-
tions- und Umzugsverbot der Reichsregierung hat dieſen
Feſtzug vereitelt. So fuhr das Banner auf dem blumen
geſchmückten und mit einer rieſigen Lyra gezierten vier
fach beſpannten Feſtwagen, nur vom Feſtausſchuß be
gleitet, durch die Straßen

zum Kaiſerſagal im Römer.
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Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Jch habe Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß das
Beiteln bei Geſchäftsleuten und Privatleuten verboten iſt.
Zuwiderhandelnde haben Beſtrafung zu gewärtigen.

Annaburg, den 22. Juli 1982.
Der Amts- Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

J. V. Riethdorf.
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Verordnung
über das Verbot des Ausſchanks von Branntwein und
des Kleinhandels mit Trinkbranntwein für Sonnabend,

den 30., und Sonntag, den 31. Juli 1932.
Auf Grund des S 15 des Gaſtſtättengeſetzes vom

28. April 1930 (RGBl. I S. 146) wird anläßlich der
Reichstagswahl folgendes ben

S 1.
Der Ausſchank von Branntwein und der Kleinhandel

Sonntag, dem 31. Juli bis zur Polizeiſtunde verboten.
2

Zuwiderhandlungen werden gemäß S 29 Ziff. 8 des
Gaſtſtättengeſetzes mit Haft und mit Geldſtrafe bis zu
150 RM. oder mit einer der Strafen beſtraft.

3S.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver

öffentlichung in Kraft.
Berlin, den 7. Juli 1932.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern. Severing.

Veröffentlicht:
Torgau, den 21. Juli 1932.

Der Landrat. J. V. Matto.
Veröffentlicht. Annaburg, den 23. Juli 1932.

Der Amts-Vorſteher als Ortspolizeibehörde.Tones ind ſroinnelte
Wieviel Zeitungen beſtehen in Deutſchland

Nach einer Denkſchrift des Reichswirtſchaftsminiſteriums be
trug die Zahl der Zeitungen im Deutſchen Neiche 1931
ſchätzungsweiſe rund 4000. Davon waren 3300 Haupt
ausgaben und 700 Nebenausgaben oder Kopfblätter. Die
Zahl der Zeitſchriften wird auf ungefähr 8000 geſchätzt;
davon ſind 6000 Fachzeitſchriften. Bei der Betriebszählung
vom Jahre 1925 wurden 3081 gewerbliche Niederlaſſungen
im Zeitungsweſen einſchließlich Druckereien und Zeitungs
expeditionen mit 98578 Beſchäftigten gezählt. Der Verbrauch
des Zeitungsgewerbes an Druckpapier wurde für 1930 auf
n 37000 Tonnen im Werte von 100 Millionen RM.
geſchätzt.

Landsberg (Kreis Delitzſch). Jnfolge der Erſchütterung,
die das Vorbeifahren eines Zuges verurſachte, löſte ſich an
der Flinte eines Flurſchützen des Rittergutes Landsberg ein
Schuß, der dem Schützen eine ſchwere Armverletzung bei
brachte und ein Fenſter des Zuges zertrümmerte, ohne je
doch im Zuge jemanden zu treffen. Der Flurſchütze hatte
das Gewehr, als er an der Schranke warten mußte, an das
Wärterhäuschen gelehnt. Er wurde dem Krankenhaus zu
geführt.

Kroppen. Der Maurer Richard Bahrt von hier
wurde am letzten Sonnabend bei Arbeiten am Kaupenteich
damme von einer Kreuzotter in den Fuß gebiſſen. Auf
Anordnung des Arztes mußte er mit dem Auto nach dem
Kreiskrankenhaus Hoyerswerda gebracht werden. Das Bein
war ſtark geſchwollen und die Schmerzen waren ſehr heftig.
Die Kreuzotter wurde getötet und der hieſigen Schule als
Anſchauungsobjekt übergeben.

Breitenhagen. (Aeble Entdeckung). Bei einem ihrer
letzten Fänge machten die hieſigen Fiſcher eine unerfreuliche
Entdeckung. Sie fanden in den ausgelegten Garnſäcken eine

Jeder Garnſack
barg durchſchnittlich 50 bis 60 dieſer Tiere. Jn einigen
wimmelte es ſogar von 100 Stück. Bei der Anterſuchung
der gleichfalls gefangenen Fiſche konnte einwandfrei zum erſten
mal feſtgeſtellt werden, daß die Taſchenkrebſe auch an leben
dige Fiſche gehen. Jhnen waren die Augen ausgefreſſen
worden, und außerdem waren ihre Körper gräßlich ver
ſtümmelt. Auch an den Nachtſchnüren beobachteten die Fiſcher
angefreſſene Aale. Zum Teil fanden ſich nur noch Fiſch
gerippe vor.

Güntersberge. (Achtzig Pfennig der Zentner Heu).
Die Heuernte iſt auch hier wie im ganzen Oſtharze infolge
des guten Wetters beendet. Der Ertrag der Wieſen iſt im
Durchſchnitt als gut zu bezeichnen beſonders auf den Berg
wieſen iſt recht viel Futter geerntet worden; aber in den
Talwieſen iſt das Gras zum Teil erfroren. Ein bitterer
Wermutstropfen für die hieſigen Landwirte fällt in dieſe
gute Heuernte nämlich, daß die Heupreiſe ſo niedrig ſind
(80 Pfg. der Zentner), daß es ſich nicht lohnt, daß Heu an
Stadtabnehmer zu verkaufen. Der Erlös aus der Heuernte
war vor dem Kriege eine Einnahme, auf die die Harzbauern
immerhin mit Sicherheit rechnen konnten.

Zeitz. Nach tagelangen Beobachtungen iſt es geglückt,
einen Falſchmünzer auf friſcher Tat zu ertappen und zu über
führen. Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Techniker Walde
mar Engel hatte es unternommen, in einer Werkſtatt falſche
5MarkStücke herzuſtellen. Dank einem Vertrauensmann
gelang es, den ganzen Herſtellungsgang des Falſchgeldes durch
einen, im ſelben Raume unter einem Bett verſteckten Kriminal
beamten überwachen zu laſſen und im rechten Augenblick zur

Feſtnahme des Täters und eis
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volſſſom men durch „Hodrglanz

mittel zu ſchreiten. Eine Verausgabung von Falſchgeld wurde
ſomit verhütet. Der Täter wurde dem Amtsgericht zugeführt,

Döllingen, 21. Juli. Der ſeltene Fall, daß ein Obſt
baum zum zweiten Male in einem Jahr blüht, hat ſich hier
ereignet. Jm Gartengrundſtück des R. F. ſehen wir einen
im vorigen Herbſt geſetzten Birnbaum in voller Blüte, während
zu gleicher Zeit in Kürze (es handelt ſich um Frühobſt) die
reichlich vorhandene Obſtfrucht abgenommen werden kann.
Es bleibt abzuwarten, ob nun auch nun zweimal geerntet
werden kann.

Blankenburg. (Jäher Tod am Rednerpult.) Oberſt
leutnant a. D. v. Kropf aus Bad Harzburg wurde hier von
einem tragiſchen Tode ereilt. Der Oberſtleutnant wollte in
einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung ſprechen. Er hatte
kaum einige Minuten geſprochen, als ihn ein Schlaganfall
traf, dem er kurz darauf erlag.

Oſterburg, 21. Juli. (Jlonka als Eva.) Eine Zigeu-
nerin eines hier lagernden Trupps hatte bei einem Zimmer-
mann drei goldene Ringe geſtohlen. Als ſie in der Nacht
aus dem Trupp heraus verhaftet werden ſollte, riß ſie ſich
ſämtliche Kleider vom Leibe. Der Oberlandjäger ließ ſich
aber nicht berücken: er lleß ſich eine große Pferdedecke kom-
men, wickelte die wilde Eva hinein und brachte ſie ins Ge
fängnis.

Bornſtedt (Kr. Sangerhauſen), 21. Juli. Ein ſchlechtes
Geſchäft. Schwer über das Ohr gehauen wurden hier
einige Leute, die von Berliner Juden, die im Auto vor
fuhren, Stoffe bezogen. Die Preiſe waren zwar billig, aber
nach fachmänniſchem Arteil ſind die Betreffenden trotzdem
hineingefallen, weil ſie mehr als das Doppelte des Wertes
bezahlten.

Schneidlingen. (Durch einen verſchluckten Knochen
ſplitter in Lebensgefahr.) Eine Schneidlinger Einwohnerin
hatte vor einiger Zeit beim Eſſen einen Knochenſplitter ver
ſchluckt. Da ſie bald danach Schmerzen und heftigen Huſten-
reiz bekam, ſuchte ſie den Arzt auf, der die ſofortige Ueber
führung in das Krankenhaus anordnete. Dort ſtellte man
den Knochen in der Lunge feſt. Das Befinden der Frau
hat ſich inzwiſchen ſo verſchlimmert, daß ihr Zuſtand beinahe
als hoffnungslos bezeichnet werden muß. Es iſt dieſes der
zweite derartige Fall in Schneidlingen. Vor einigen Jahren
ne gleichen Verhängnis eine blühende, junge Frau zum

pfer.
Bad Wilsnack. Blaubeerenſucher ſchlagen den Förſter

nieder. Mehrere Leute, die in der Jackelſchen Forſt ohne
Sammelſchein Blaubeeren ſuchten, wurden von dem Förſter
Pagels dabei überraſcht. Die Blaubeerenſucher nahmen dem
Förſter das Gewehr weg und brachten ihm ſchwere Kopf
verletzungen bei. Man vermutet, daß die Täter aus Witten
berge ſtammen.

Loburg Kr. Jerichow I. (Am Gummiſauger erſtickt.)
Einem drei Monate alten Kind war ein Flaſchengummiſauger
in den Schlund gerutſcht.
werden konnte war es erſtickt.

„Die Zigarrenfabrik Braun in Bruchſal-Forſt bietet
unſeren Leſern erſtklaſſige Cigarrillos und Zigarren 9 und
16 cm lang zu den niederſten Fabrikpreiſen 2 e und 6 Pf.
an, Wir verweiſen auf das Jnſerat in vorliegender Nummer

Kirchliche Nachrichten.
Am 9. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Clekfro ashmuhne,
deren günstiger Preis es gestattet, in
jedem Haushalt elekfrisch zu waschen,
jerzt schon für

RM 155.- 80 liter Inhalt
RM 160.- 100

mit dem neuen

Miele Anwurf-Mofor
zum Anschluß an die Lichtleitung
eines Wechselsfromnefzes

lieferbar.
Stromverbrauch am Waschfag 20-30 Pfg.

Auf Wunsch Ratenzahlung.

Zu haben in den fachgeschäften.
BMielewerke A. G. Gütersloh Westf.
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschlends.

ne

Die F elingt besser und die Welle hält noch einmal so gut. „Hasd en e e empfohlen und kann durch Zitronensaft- und Essig-
werden „Haarglanz“ liegt jedem Beutel Schwarz-
Weiße Packung 20 Pfennig, grüne Extra-Packung

Ehe dem Kinde Hilfe gebracht

w



Grohet TonEintritt 30 Pfg., Erwerbsloſe und Rentner 15 unln Bortrag Morgen Sonntag, abends 8 Uhr, ſprechen im „Waldſchlößchen“
Adolf Hitler und Hauptmann Göhring über das Thema:

Deutsche Wehr Deutsche Ehr
N. S. D. A. P. Ortsgruppe Annaburg

im n emg dem 7. Auguſt 1932 verkehrt ein

Ierwaltungs-donderzug
von Deſſau Hbf. über Roßlau, Coswig, Wittenberg
mit fahrplanmäßigem Anſchluß ab Jüterbog nach der
Sächſiſchen Schweiz bis Bad 6chandau
Beſchleunigte Fahrt 50070 ermäßigte Fahrpreiſe

Koſtenloſe Führungen ab Pötſcha-Wehlen,
Rathen, Bad Schandau.

Fahrkartenverkauf ab Sonntag, den 24. Juli 1932.
Frühzeitige Löſung der Fahrkarten wird
dringend empfohlen.

Alles nähere im Reiſeführer, der koſtenlos bei allen
Fahrkartenausgaben ſowie beim Verkehrsbüro in
Deſſau zu haben iſt.

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft
Reichsbahn Verkehrsamt Deſſau

Leopoldſtraße 24 Fernſprecher 2479

Neue Fettheringe 10 Stck. 38 Pf.
Neue ſaure Gurken Stück 5 Pf.
Margarine Pfd. 60, 45, 33, 30 Pf.

Kaffee Pfund
0990, 80, 70, 60, 50 Pf.

empfiehlt
Thams Garfs Riederlage

H. Wollſchläger Torgauerſtr. 21

e ee

Ah FABBRIKBRADNSFahrräder S S
Boſton 50. Mk.Jdeal 60. Mk.Opel- Blitz 75. Mk.Klaweto, c Ballon 75. Mk.
Elfa, Ballon 85. Mk.

Alle Räder mit Freilauf
Decken 1.60, Schläuche 0.75, Ketten
Pedalen 1.25, Glocken 0.30, Griffe 0.40
Netze 0.75, Sättel 3.50, Satteldecken 0.75
Pumpen 0.50 u. 0.90, Freilaufnabe 8.

Rücklicht 0.25, Boſchlampen 12.50

Alle Reparaturen und Erſatzteile
Fritz Ré“dler, Lernuf 2658

M

h
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Don ger e
v e

GSasthof zur
Kleinbahn

Sonntag, den 24. Juli
J Kaffee und Kirſchkuchen

Unterhaltungsmuſik e
Hierzu ladet freundlichſt ein

W. Freidank u. Frau.
Cine Wohnung

zum l. Sept. zu vermieten
Max Freidank.

kauft
e

J Eine gute

57.

mit Kalb verkauſt

Rieſenſpörgel
(Knickiſch)

Herbſtrüben
Peluſchken
Wicken
Jnkarnatklee
Seradella
Senfſamen

empfiehlt

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeib.

Eröffnung
meines

Schluß Verkaufs
aumn Sommaemncl. d. 30. P ruli

in allen Abteilungen bringe ich Qualitäts-
waren zu sensationell billiger Preisen!

Beachten Sie bitte unser nächstes Preis Insevat!

Ernst Peschke, oberstr. 16
Das Haus der guten Qualitfäten!

Futterkartoffeln

R Nutztuh

Meilick, Naundorf.

M. Gl. Pritzseche.

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt an

n
Von Honnabend, den 23. Juli
bis Honnabend, den 6. Auguſt.

Um Platz für Neueingänge zu ſchaffen
heißt die Parole

Raus mit den Schuhen!
Im wahren binne des Wortes „Spottpreiſe!“

Auch für den kleinſten Geldbeutel iſt
eine reiche Auswahl von Qualitäts-
Schuhen teilweiſe bis unter clie
Hälfte des Wertes herabgeſetzt!

Solche Preiſe! Das gibts nur einmal,
das kommt nicht wieder!

Farbige Damenſchuhe von 4.50 M. an
Schwarze und farbige Herrenhalbſchuhe

von 7.50 M. an
Wer ſparen will, kauft jetzt! Darum beehren Sie
mich mit Jhrem Beſuch und überzeugen Sie ſich, was
diesmal geboten wird.

Annaburg. Max Freidank,
SchuhmachermeiſterSteinbeiß, Buchdruckerei

S

SchuheDer Blaustift regiert auch in meiner

n J. eINMEEIIIXMMMEEMBEXGBBMEMBE.LEEIIMMAKg I
Gardinen Meter- Ware
Tandhausgardinen

Vorhangstoff
Fenster Garnituren
Chaiselonguedecken
Sofadecken
Steppcdecken 140/210
Ueberschlaglaken mit Kissen
Bett-Vorleger
Stragula, 65 cm breit
Stragula, 90 cm breit
Stragula, 200 cm breit qm
Strapula- Teppiche 200/250
Stragula- Teppiche 2/3
Linoleum- Teppiche 200/250
Linoleum- Teppiche 2/3
Plüsch- Teppiche 130/200
Plüsch- Teppiche 165/235
Haargarn- Teppiche (reines Haar) 165/235
Haargarn- Teppiche (reines Haar) 2/3

Carl Quell

9

e
e

Adler-Drogerie und Fotohbaus
Schönn.

Semsem
Senſenbäume
Senſenringe
Wetzſteine

Sichelm
Klopfhämmer

und Amboſſe
Holz u. eiſerne

Rechen
Erntegabeln

empfiehlt

J. G. Vritzsehe.
Brieforöner
Schnellhefter

Stempelfarben
Stempelkiſſen

Durchſchlag und
Kohlepapier

zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Ansichtskarten
empfiehlt in reicher Auswahl

Herm. Steinhbeiss, Papierhdlg.

Il
I Oberhemden, Einſatz Wochen

end- und Makkohemden
Il Herren-2Makko-Jacken und

II Hoſen
Damen und Kinder Strümpfe

II in Seide, Flor und Waſchſeide
(yo Kinder-Höckchen von 25 B. an

I Badelaken, Frottierkücher
Badeanzüge, Turnerhoſen

h und Jacken
Schein Schimmeyer.

ſ.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

S

h

ken BettenSchlafzim., Känderbetten, Stahlmatr-Polst., Chais el. an ſeden, Teilzahlg.
Katalltr. Rsenmöbeltabrie Suni nürbcheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen.

J. G. Fritzſche.
Kolli- Anhänger
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckeret

Zur Weinbereitung:
erhalten Sie bei uns alles
Gärballons in allen Größen, Gährröhren,
Abdichtungsmaſſe für Gärverſchlüſſe, Vierka
Weinhefen,
Abfüllſchläuche,
Korkmaſchinen,
Rezeptbücher!

5 Prozent

Hefenährſalz, Klärmittel,Weinkorke, Korkſpunde,

Flaſchenlacke und Wein

Rabatt
J. Kähligs Nachf., Jnh. M. Müller

Mühlenſtraße 40.

Zur Haustrunk- Bereitung und
Einmachezeit empfehle:
Weinhefen nebſt Rezeptbuch, WeinſteinSäure,
ZitronenSäure, SaliyzilSäure, Dr. Oetkers
Einmache-Hülfe,
GährRöhren und

r flüſſig, und in Pulver,
orkSpunde, Cellophan

und Salyzil-Pergament- Papiere
Arogerie u. Photohaus O. 6chwarze,

Torgauer- Straße 12.



De age u r. 38 der Annavrrrger Jeitung
Der Reichskommifſar.

Der ſchon lange nicht mehr nur hinter den Kuliſſen
ſpielende Gegenſatz zwiſchen dem Reichskabittett von
Papen-von Schleicher- von Gayl und der zwar
demiſſionierten, aber immer noch die Geſchäfte führenden

Preußen regierung Braun SeveringHirtſiefer hat nun zu der Abſetzung der preußiſchen
Miniſter durch den Reichskanzler geführt, der durch Ver
ordnung des Reichspräſidenten zum Reichskom-
miſſar in Preußen ernannt und hierfür mit außer
ordentlichen Vollmachten ausgeſtattet worden iſt. Dieſer
erſte Schritt des Reichskommiſſars findet übrigens in der
deutſchen Verſaſſungsgeſchichte der Nachklriegszeit inſofern
eine Parallele, als im Oktober 1923 das ſächſiſche, aus
Sozialdemokraten und Kommuniſten beſtehende Kabi
nett Zeigner zunächſt von der Reichsregierung zum
Rücktritt aufgefordert und dann von dem Reichskommiſſar
Dr. Heintze für abgeſetzt erklärt wurde, weil kommuniſtiſche
Kabinettsmitglieder die Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten
und zur Auflehnung gegen die Reichsgewalt aufgereizt
hatten. Auf Veranlaſſung des Reichskommiſſars war
damals die Reichs wehr in Dresden einmarſchiert und
hatte die Miniſterien beſetzt. Der Sächſiſche Landtag zwang
das Kabinett Zeigner übrigens zum formellen Rücktritt und
erſetzte es ſofort durch ein anderes. Auch damals war
durch den Reichspräſidenten dem Reichskommiſſar das
Recht zuerteilt worden, im Auftrage des Reichskanzlers
nicht bloß Miniſter, ſondern auch Mitglieder ſonſtiger Be
hörden ihrer Stellung zu entheben und andere Perſonen
mit der Führung der Dienſtgeſchäfte zu betrauen.

Wie damals und in einigen anderen Fällen wird auch
bei dem Einſchreiten der Reichsregierung in Preußen
die rechtliche Begründung dem Abſatz 2 des Artikels 48
der Reichsverfaſſung entnommen, der den Reichspräſiden
ten ermächtigt, alle „nötigen Maßnahmen zu treffen, wenn
im Deutſchen Reich die öffentliche Sicherheit und Ordnung
erheblich geſtört oder gefährdet“ wird. Über die Art dieſer
„Maßnahmen“ zwecks Wiederherſtellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung iſt nur inſofern etwas geſagt,
als durch ſie beſtimmte „Grund rechte der Ver
faſſung“ vorübergehend aufgehoben werden können
und der Reichspräſident erforderlichenfalls „mit Hilfe
en bewaffneten Macht einzuſchreiten“ das Recht
beſitzt. v

Jn ihrem Proteſt gegen die Ereigniſſe des 20. Juli
haben die preußiſchen Miniſter erklärt, die Vorausſetzung
zur Anwendung dieſer Verfaſſungsbeſtimmung ſei nicht
gegeben, weil die öffentliche Sicherheit und Ordnung nicht
erheblich geſtört ſei, und daher ſolle der Staatsgerichtshof
eine Entſcheidung treffen. Andererſeits wird aber be
ſtritten, daß der Staatsgerichtshof rechtens hierzu über
haupt in der Lage ſei oder dazu, eine einſtweilige Ver
fügung gegen den Reichskanzler als preußiſchen Reichs
kommiſſar bzw. gegen die von ihm getroffenen Maß
nahmen zu erlaſſen.

Wie dem auch ſein mag, zunächſt jedenfalls i ſt der
Reichskanzler durch die Verordnung des Reichspräſidenten
mit den Befugniſſen des preußiſchen Miniſterpräſidenten
bekleidet worden, und da ergibt ſich aus den entſprechenden
Artikeln der preußiſchen Verfaſſung, daß er von ſich aus
beſtimmte Perſonen „mit der Führung der preußiſchen
Miniſterien betrauen“ kann, und dieſe wiederum „inner
halb ihres Geſchäftsbereichs alle Befugniſſe der preußiſchen
Staatsminiſter“ beſitzen. Dazu gehört auch das Recht der
Beamtenernennung bzw. der Beurlaubung bzw. Ent
fernung politiſcher Beamter von ihrem Poſten.
Natürlich hat der Preußiſche Landtag nicht etwa die Mög
lichkeit, gegen dieſe Verordnung des Reichspräſidenten
rechtlich irgendwie bindende Beſchlüſſe zu faſſen, ſondern
er kann nur preußiſchen Notverordnungen die Genehmi-
gung und damit die Rechtskraft verſagen. Da der Reichs
tag aufgelöſt iſt, braucht der Reichskanzler wegen der
jüngſten Notverordnung einen parlamentariſchen Ein
ſpruch nicht zu befürchten.

Somabend, 23. Jult 1982

90 Arbeitsdiemſtwillige ſollen beſchäftigt werden

Die Löſung der Führerfrage

Der freiwillige Arbeitsdienſt iſt ausſeinem bisherigen engen Rahmen herausgerückt. Er iſt
nicht mehr ausſchließlich eine Beſchäftigungsgelegenheit
für die ar beitsloſe Jugend, er ſoll vielmehr künftig
die jungen Deutſchen allgemein ohne Unterſchied
der Herkunft, der Berufsbildung und der Weltanſchauung

zuſammenfaſſen zu gemeinſamer nutzbringender Arbeit
für die Volksgemeinſchaft. Jnnerhalb dieſes erweiterten
Perſonenkreiſes muß die ar beitsloſe Jugend wie
bisher eine beſondere Berückſichtigung erfahren. Hierzu
führte in einer Preſſekorferenz Präſident Dr.
Syrup, der Staatskommiſſar für den Arbeitsdienſt,
folgendes aus:

Allein von den jungen Männern bis zum 25. Lebens-
jahre ſind heute mehr als eine Million arbeitslos. Sie
wachſen in den entſcheidenden Jahren ohne Berufs
erziehung und Arbeitsdiſziplin heran, und dies kann nicht
ohne tiefgreifende

nachteilige Auswirkung für ihre menſchliche Reife
bleiben. Dieſe Maſſennot trifft die jungen Arbeiter, ge
lernte und ungelernte, die Angeſtellten, aber auch Abitu
rienten, Hochſchüler und Jungakademiker.

Eine weitere weſentliche Anderung beſteht darin, daß
künftig allgemein bei volkswirtſchaftlich wertvollen Maß
nahmen die Höchſtdauer, für die der einzelne Arbeits
freiwillige gefördert werden kann,

von bisher 20 Wochen auf 40 Wochen ausgedehnt
worden iſt. Gerade hier wurde dem Wunſche der be
teiligten Verbände Rechnung getragen, unter Würdigung
der Tatſache, daß die pſſychologiſche Auswirkung
des Arbeitsdienſtes bei einer allzu engen Begrenzung der
Zeit nicht voll erreicht werden kann.

Jm Mittelpunkt des Arbeitsdienſtes ſoll und muß
die ernſthafte Arbeit

ſtehen. Alle Erfahrungen zeigen, daß die Jugend ſelbſt
nach praktiſcher Betätigung ihrer aufgeſpeicherten Kräfte
verlangt. Sie drängt danach, produktiv eingeſchaltet zu
werden in das Volksganze, zum Dienſt für Volk und
Nation. Doch die Arbeit als ſolche und ihre Ergebniſſe
ſind nicht das einzige Ziel des Arbeitsdienſtes. Er ſoll
auch mithelfen an der körperlichen und geiſtigen
Ertüchtigung und Geſundung. Hinzukommen
muß eine geeignete Ausnutzung der Freizeit durch
ſportliche Betätigung, durch geiſtige Weiterentwick
Jſung und Klärung der Jdeenwelt.

Entſcheidend für das Gelingen dieſer hochgeſteckten
Ziele iſt

die Löſung der Führerfrage.
Die Jugend ſelbſt verlangt nach Diſziplin und Unterord
nung. Aber ſie ſtellt auch Anforderungen an ihre Führer,
ſie will keine Vorgeſetzten, ſondern Menſchen mit
natürlicher Führerbegabung, die vertraut
ſind mit dem Streben und Wollen der Jugend und ihre
Eignung bereits erwieſen haben. So kann man beob
achten, daß Führertypen beſonderer Prägung ſich heraus

zubilden beginnen. Jch halte es für meine Aufgabe, dieſe
Entwicklung mit Nachdruck zu unterſtützen.

Bisher beſchränkte ſich die Förderung des freiwilligen
Arbeitsdienſtes im weſentlichen darauf, die Arbeiten
finanziell zu unterſtützen. Dabei ergab ſich eine
außerordentliche Vielgeſtaltigkeit. Es wird jetzt meine
Aufgabe ſein, auf den gewonnenen Erfahrungen weiter
zubauen und Anregungen an alle in Betracht kom
menden Träger der Arbeit, insbeſondere an die öffent
lichen Körperſchaften zu geben. Dabei ſollen Arbeiten
von volkswirtſchaftlichem Wert beſonders in den Vorder
grund geſtellt werden.

Für die Wirtſchaft, und zwar für Arbeitgeber wie für
Arbeitnehmer, iſt von beſonderer Bedeutung die Beſtim
mung, daß auch künftig

nur zuſätzliche Arbeiten in Frage kommen.
Jedenfalls aber darf der Arbeitsdienſt nicht zu einer Ver
ringerung der Arbeitsmöglichkeiten des freien Arbeits
marktes, insbeſondere nicht zu einer neuen Veren-
gung des Arbeitsmarktes für verheiratete kinder
reiche Arbeitskräfte führen.

Die finanziellen Mittel
zur Zeit 55 Millionen Mark ollen nunmehr

in einer Hand zuſammengefaßt werden. Dieſe 55 Millio
nen Mark, die bisher für die Zeit bis zum 31. März
nächſten Jahres zur Verfügung ſtehen, ermöglichen, bei
einer Förderung bis zu 2. Mark je Kopf und Arbeits
tag, etwa 30 Millionen Tagewerke im freiwilli-
gen Arbeitsdienſt auszuführen. Abgeſehen von den
Wochen des ſtrengen Winters, in denen die Außenarbeiten
erſchwert ſind, würden bis zum Beginn des neuen Haus
haltsjahres

durchſchnittlich 200 000 Arbeitsdienſtwillige beſchäftigt
werden können. Da am I. Juli die Zahl der Arbeitsdienſt
willigen etwa 70 000 betrug, kann demnach durch die neuen
Mittel eine weſentliche Steigerung erreicht werden. Trotz
dieſer begrüßenswerten Ausdehnung des Arbeitsdienſtes
wird ſich die breite Offentlichkeit darüber klar ſein müſſen,
daß die Not des kommenden Winters noch darüber
hinaus Gegenſtand ernſter Anſtrengungen und leb
hafter Sorge ſein muß.

Bei der praktiſchen Ausführung wird es vor allem
auf die verantwortungsvolle Mitarbeit aller bis her im
freiwilligen Arbeitsdienſt erfolgreich
tätig geweſenen Verbände ankommen. Die engſte
Fühlungnahme mit ihnen wird, wenn auch ein beſonderer
Reichsbeirat nicht vorgeſehen iſt, meine Aufgabe ſein. Mit
ihnen zuſammen werde ich auch entſprechend der Ent
ſchließüng der Reichsregierung auf Grund der Erfah
rungen der nächſten Monate den weiteren Ausbau
des Arbeitsdienſtes prüfen, und ich werde ſodann der
Reichsregierung das gewünſchte Gutachten darüber er
ſtatten, ob und unter welchen Vorausſetzungen die Ein
führung einer Arbeitsdienſtpflicht in Deutſch
land geboten iſt.
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Neben dieſem politiſch für Deutſchland ſo bedeutungs

vollen überraſchenden Vorgehen des Reichs gegen die
Preußenregierung i dann noch für Berlin und Branden-
burg die Verordnung des Ausnahmezuſtandes er
folgt. Einerſeits geſchah dies „mit Hilfe der bewaffneten
Macht“, andererſeits durch die „vorübergehende Außer
kraftſetzung“ beſtimmter Verfaſſungsartikel über die
„Grundrechte der Deutſchen Dies gilt für die Unverletz
lichkeit der perſönlichen Freiheit (Art. 114), dann für die
Unverletzlichkeit der Wohnung als Freiſtätte, für die des
Brief-, Poſt Telephon- und Telegrammgeheimniſſes.

Außer Kraft geſetzt wird die „Meinungsfreiheit in Wort,
Schrift, Druck und Bild (Art. 118) und das Recht, davon
Gebrauch zu machen. Die Zenſur wird damit auch zuläſſig.
Das unbedingte Verſammlungsrecht wird dadurch auf
gehoben (Art. 123) und das Vereinsrecht ebenſo ſcharf be
ſchnitten. Schließlich hört auch die Gewährleiſtung des
Eigentums durch die Verfaſſung (Art. 153) bis auf weite
res auf. Vor allem aber geht gleichzeitig die vollziehenoe
Gewalt in Berlin und Brandenburg auf den Reichswehr
miniſter über, und damit erhält der „Ausnahmezuſtand“
ſeinen militäriſchen Hintergrund.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

16. Fortſetzung Nachdruck verboten
u Gütſchow nahm den Traminer mit in ſein Zimmer hin
über.

Sie nahmen in den großen, hochlehnigen Lederſtühlen
Tann Hier hüllten ſie ſich zunächſt erſt einmal in mächtige

olken.
Gütſchow ſchmauchte ſeine Pfeife und Tramin hatte ſich

eine rieſige ſchwarze Zigarre angeſteckt.
Aus dem Qualm heraus klang plötzlich Gütſchows

Stimme:
„Du, Karl, aus unſerem ſchönen Plane wird wohl nichts

werden. Dietz iſt in dieſer Beziehung ſchwierig, und mein
Mädel tut mir leid. Jch kann ſie dem Dietz nicht länger auf
dem Präſentierbrett anbieten. Jch ziehe meine Hände von
der Sache zurück.“

„Ach nee? Warum denn? Pfingſten wird die Geſchichte
ſchon zum Klappen kommen und dann haſte dich ſchwer
blamiert vor mir.“

So zuverſichtlich die Stimme des Traminers klingen
ſollte, ſo hörte doch Herr von Gütſchow deutlich heraus, daß
der ſelber nicht an ſeine Worte glaubte.

„Strapazier dich nicht, Alter, du biſt ja viel zu ehrlich,
um nicht ſelber zuzugeben, daß die Geſchichte verflixt nach
Schiefgehen ausſieht. So was läßt ſich nicht erzwingen. Die
zwei Eſel ſind in dieſer Sache wir. Verſtehſte?“

Keine Antwort kam diesmal aus dem Qualm, der das
Zimmer füllte. Wahrſcheinlich hing Herr von Tramin der

Wahrheit dieſer Worte nach. Endlich klang ſeine Stimme
wieder:

„Du haſt recht, Gütſchow, aber wen ſoll der Dietz denn
ſonſt nehmen?“

„Na, das laß nur ſeine Sorge ſein. Er wird die Frau
heiraten, die er haben will. Und wenn ſich ihm Berge von

Schwierigkeiten entgegenſtellten.“

„Du, Friedrich, das haſt du gut geſagt, ſo iſt der Dietz,“
meinte Tramin.

Gütſchow ſtand auf, ſchob ſich durchs Zimmer und riß
die Fenſter auf.

Heiliges Pech, im letzten Moment erſt hatte er ſich be
ſonnen, daß ſeine Frau geſtern friſche Gardinen aufgeſteckt
und ihn dringend verwarnt hatte, nicht bei geſchloſſenen
Fenſtern zu qualmen.

Dann kam er zurück, ſteckte die Hände in die Hoſenta-
ſchen und blieb breitbeinig vor ſeinem Freunde ſtehen. Jetzt
konnten ſie ſich wenigſtens wieder anſehen Die letzten Schwa
den zogen ſoeben langſam hinaus.

„Ja, wir wollen uns da keine Flauſen mehr vormachen,
Tramin. Aber was machen wir mit Liſabeth? Sie hat ſich
nun den Dietz in den Kopf geſetzt und wird noch ganz krank.
Außerdem ſteht ſie blamiert da, denn hier hört man das
Gras wachſen, und in der Nachbarſchaft weiß man längſt,
daß wir die zwei füreinander beſtimmt haben.“

Dramin dachte eine Weile nach, dann meinte er:
„Sie müßte dann eben ſo ſchnell wie möglich einen an

deren nehmen, damit hier die Klatſchmäuler geſtopft ſind.“
„Wen ſoll ſie denn heiraten,“ polterte Gütſchow, „dich

vielleicht?“
Tramin rieb ſich das linke Ohr.
„Man könnte ja
„Nee, du, man könnte nicht. Wir zwei laſſen beſtimmt

in Zukunft die Finger von ſolchen Sachen. Unſere Fäuſte
ſind ja viel zu derb dazu Aber wir wollen jetzt mal davon
aufhören. Wir gehen lieber zu meiner Frau hinüber, da
kannſt du dir gleich die Einladung für heute abend für dich
und Mama Wenkendorf mitnehmen

Unterdeſſen war Liſabeth langſam durch den Garten ge
gangen.

Die Sonne brach ſieghaft hervor und die zu Boden ge
ſchlagenen Pflanzen erhoben ſich ſchon vereinzelt wieder.
Die ſchmalen, gewundenen Wege waren noch naß.

An der Mauer ſtand eine ſchlanke junge Birke. Jhr wei
ßer Stamm leuchtete,

Liſabeth Gütſchow lehnte ſich daran.
Groß waren ihre klaren, blauen Augen in die Ferne

gerichtet.

Dietz
Es war kein leidenſchaftliches Aufbäumen in ihr, nur

ihres Herzens reine Liebe rief ihn.
Und die blonde Liſabeth Gütſchow wußte ſchon heute

in all ihrer Sehnſucht ganz genau, daß ſie nicht an dieſer
Liebe zugrunde gehen würde, eben, weil ihr lodernde Lei
denſchaft fremd war. Aber ihre tief im Herzen eingeſargte
Liebe würde immer Dietz von Wenkendorf gehören.

Ob er Pfingſten kam? Und was dann? Wenn wieder
alles Warten und alles Hoffen umſonſt geweſen war?

Tief ſenkte das Mädchen den Kopf. Sie ſchämte ſich vor
den Eltern, der Schweſter, vor Tante Wenkendorf und On
kel Tramin und den vielen Bekannten und vor ſich
ſelbſt. s„Liſabeth.“

Giſelas Stimme klang durch den Park. Liſabeth richtete
ſich auf.

HierKlar und ruhig klang ihre Stimme. Giſela kam ihr ent
gegen.

„Wo ſteckſt du denn? Jch ſuche dich ſchon die ganze Zeit.
Wie kannſt du in deinen dünnen Lackſchuhen ſo lange auf
den durchweichten Wegen herumlaufen? Sicher haſt du ganz
naßkalte Füße.“

Liſabeth ſtreichelte der Schweſter roſige Wangen.
„So beſorgt, Giſela? Aber ja, ich glaube wirklich, ich bin

naß geworden.“
„Komm ſchnell.“
Giſela hüpfte vor ihr her. Am kleinen, grauen Park

pförtchen ſtand eine lange Geſtalt. Giſela ſtutzte, dann
flog ſie mit einem Freudenſchrei dem Manne an die Bruſt.

(Fortſetzung folgt.)



Franzöſiſche Schauermärchen.
Arbeitsdienſt und deutſche „Geheintrüſtungen“.

Nachdem der „Figaro“, das Pariſer Blatt des ultra
nationalen Parfümfabrikanten Coty, gegen die Einfüh
rung der Arbeitspflicht in Deutſchland Stel
lung nahm, macht ſich das nicht weniger nationaliſtiſche
„Journal des Debats“ zum Wortführer der ſeit Jahren
beſtehenden Märchen nachrichten über die deutſchen
Geheimrüſtungen und fordert Herriot auf, die
Genfer Abrüſtungskonferenz nicht vorübergehen zu laſſen,
ohne vor aller Sffentlichkeit ſeine Aktenſtücke aufzuſchlagen
und Deutſchland an den Pranger zu ſtellen. Man erkennt
in dieſen Angriffen ohne weiteres eine Entlaſtungs-
offenſive zugunſten der franzöſiſchen Weigerung in
Genf, Deutſchland die Gleichhberechtigung zuzu-
geſtehen. Es ſei geradezu ein Skandal, ſo meint das
Blatt, daß man in Genf ſich ernſtlich (2) mit Ab
rüſtungsfragen beſchäftige, während Deutſchland
täglich die Militärklauſeln des Verſailler Vertrages ver
letzte

Neben der Reichswehr und der Schuvo, die
zuſammen über 280 000 Mann verfügten, ſei es den ver
ſchiedenen militäöriſch organiſierten politiſchen Vereini
gungen möglich, jederzeit 500 000 und recht bald ſogar
800 000 Mann aufzuſtellen. 65 Fabriken arbeiteten
für Heereslieferungen, während nach dem Vertrag nur
acht dazu ermächtigt worden ſeien. Herriot und Kriegs
miniſter PaulBoncour hätten die Pflicht, dieſen Zuſtand
einmal mit aller Deutlichkeit darzulegen.

Eine ſozialdemokratiſche Hundertſchaft

ausgehoben.
Waffenfunde im Walde.

Nach einer Hitlerverſammlung liefen bei der Polizei
in Stralſ und Meldungen ein, wonach ſich auf der
Negaſter Chauſſee große Anſammlungen gebildet
hätten. Ein Kommando der Stettiner Schutzpolizei, das
ſich in Stralſund befand, fuhr nach Negäſt und erhielt
dort durch Feuerwehrleute die Mitteilung, daß aus dem
Walde Schüſſe fielen. Die Schutzpolizei wurde dann auch
wirklich aus dem Walde beſchoſſen und erwiderte das
Feuer. Man nahm zuerſt an, daß es ſich bei den Schützen
um Angehörige der KPD. handele, ſtellte dann aber feſt,
daß man es

mit Angehörigen der SPD.
zu tun hatte. Sämtliche Perſonen, die ſich im Walde be
fanden, wurden feſtgenommen. Jnsgeſamt waren es
etwa hundert Perſonen, darunter zwei Stadt
verordnete aus Stralſund.

Die Polizei fand im Walde verſteckt unter anderem
ſechs Piſtolen, 77 Schuß Piſtolenmunition, 14 dolchartige
Meſſer, fünf Gummiknüppel, eine Stahlrute, fünf Tot
ſchläger, einen Hammer, einen Ochſenziemer und 34 Holz
knüppel, die teilweiſe mit Nägeln beſetzt waren. Von den
ieen wurden zwei verletzt, einer davon iſt ge

orben.

Nah und Fern
O Großer Kaffeeſchmuggel im Hamburger Hafen auf

gedeckt. Der Hamburger Zollfahndungsſtelle gelang es,
einen Kaffeeſchmuggel, der bis zum Oktober vorigen
Jahres zurückreichen dürfte, aufzudecken. Bis jetzt ſind
acht Verhaftungen erfolgt; weitere ſtehen bevor. Die ge
ſchmuggelte Menge dürfte ſich auf 100 000 Kilogramm
Kaffee belaufen. Die Schmuggler bedienten ſich eines
großen Möbelwagens, der von einem Laſtauto gezogen
wurde. Dieſer Möbelwagen hatte am Kopfende eine
Geheimabteilung, in die man jeweils etwa 40 Sack Kaffee
unterbringen konnte. Weiter verfügten die Schmuggler
über einen Motorkahn, der doppelte Schotten beſaß

O 62 Stunden Segelflug über Sylt. Dem Flensburger
Segelflieger Guttſche gelang ein Segelflug, der einen
Rekord für ganz Norddeutſchland bedeuten dürfte. Kurz
nach 9 Uhr vormittags ſtieg er zwiſchen den Badeorten
Wennigſtedt und Kampen auf und blieb 628 Stunden im
Kreuzen über dem Steilhang des Roten Kliffs.

O Jm Faltboot von Bayern nach London Die deutſche
Faltbootfahrerin Friedl Meyer traf mit ihrem Faltboot
in London ein. Sie war vor längerer Zeit aus ihrer
bayeriſchen Heimat dem Lauf des Mains und des Rheins
folgend nach England gefahren. Bei der Londoner Be
völkerung erregte ſie großes Aufſehen, als ſie vor dem
Parlamentsgebäude ihr Boot an Land brachte

O Tödlicher Abſturz eines Rechtsanwalts. Der Rechts
anwalt Dr. Winkler wurde im Bonner Juſtizgebäude das
Opfer eines tragiſchen Unglücksfalles. Er hatte einer Ver
handlung beigewohnt und begab ſich auf den Flur hinaus.
Dabei blätterte er, rücklings auf dem Treppengeländer
ſitzend, in den Akten für die nächſte Verhandlung Plötz
lich verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte aus zehn Meter
Höhe auf den Treppenſflur hinab. Mit ſchweren Ver
letzungen wurde er ins Krankenhaus gebracht, wo er bald
darauf geſtorben iſt.

O Zehn Tote bei einem Flugzeugabſturz in Chile. Das
ſeit einigen Tagen auf der Fahrt von Santiago de Chile
nach Buenos Aktres verſchollene Verkehrsflugzeug der pan
amerikaniſchen Grace- Geſellſchaft iſt in einem Andental
aufgefunden worden. Die Maſchine war vollkommen zer
ſtört und tief in den Schnee eingegraben. Sämtliche zehn
e e c etie des Führers und der Beſatzung,

aren tot.
O Exploſion auf einem amerikaniſchen Flußdampfer.

Durch eine Dynamitexploſion wurde der Dampfer
„America“, der auf dem St. LorenzStrom mit Fluß
arbeiten beſchäftigt war, vollſtändig zerſtört. Bisher
konnten zwei Leichen geborgen werden. Elf Mann der
Beſatzung werden vermißt. Fünf Mann wurden ſchwer
verletzt. Die Urſache des Unglücks iſt auf vorzeitige
Exploſion des Dynamits zurückzuführen, mit dem Spreng
ſonen zur Vertiefung der Fahrrinne ausgeführt werden
ollten.
O Großfeuer in einer franzöſiſchen Spinnerei. Jn

Monville bei Rouen brach in einer Spinnerei Feuer aus,
das ſich mit großer Geſchwindigkeit auf das ganze Fabrik
gebäude ausdehnte. 17 000 Ballen Leinen, die bereits zur
Verfrachtung fertig waren, verbrannten. Über die Hälfte
der Fabrikanlagen iſt in Aſche gelegt worden. Der Sach
ſchaden beläuft ſich auf über fünf Millionen Franc.

o FunkeSeke
Sonntag, den 24. Juli:

Deutſche Welle 1635.
6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Bremer Hafenkonzert. 8.00:

Mitteilungen und e Winke für den Landwirt. Anſchl.:
Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.20: Ausbildung des
praktiſchen Landwirts. 8.55: Morgenfeier. Anſchl.: Glocken
geläut des Berl. Doms. 10.00: Aus der Großen Glocke Bre
men: Totengedenkfeier zu Ehren des Reichsverbandes deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener. 11.15: Aus der
Feſthalle Frankfurt am Main: 11. Deutſches Sängerbundesfeſt.
3. Hauptkonzert. 12.00: Aus Frankfurt: Mittagskonzert.
13.30. Orgelmuſik. 14.00: Elternſtunde. 14.30: Max
Dauthendey zum Gedächtnis 15.00: Menſchen im Beruf: Der
Landjäger. 15.30. Aus Frankfurt: Feſtzug des 11. Deutſchen
e eerthee Hörbericht. 16.00. Aus HamburgSt. Margarethen. 16.45: Aus Breslau: Aus Schleſiens
Bädern: Bad Flinsberg. 18.00: Vom guten und ſchlechten
Schauſpieler. 18.35: Aus Köln: 3. Reichstreffen der Deutſchen
Jugendkraft. 19.05 Straßen der Welt: Römiſche Straßen
19.40: Das deutſche Wort im amerikaniſchen Rundfunk 20.00:
Aus Königsberg: Großes Militärkonzert. Ausgeführt von vier
Kapellen. Während der Pauſe um 20.50: Tages und Sport
wachrichten. 22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Anſchl.: bis 0.30: Tanzmuſik

Montag, den 25. Juli
Deutſche Welle' 1635.

9.30: Was tut die Induſtrie für die Erwerbsloſen? 15.00:
Reiſe durch Finnland. 15.40: Deutſche Männer aus eigener
Kraft: Heinrich Zille. 16.00: Heimatwanderungen u. Heimat
feſte der Landſchulen. 16.30: Nachmittagskonzert Berlin.
17.30:. Die großen Philoſophen als Erzieher. 17.55: Das
heimliche England. 18.20: Handwerk und Siedlung. 18.40:
Mittel und Wege zur Verbilligung der Milchviehhaltung. Ab
19.00: Wahlvorträge. 20.00: Aus Frankfurt: Das deutſche
Volkslied. 20.45: Deutſche Reden. 21.10: Orcheſterkonzert.
20.45: „Die Dorfmuſikanten.“ Volksſtück.

j

Dienstag, den 26. Juli:
Deutſche Welle 1635

15.00: Falſche Berufsromantik. 15.40:; Was man im
Dſchungel erleben kann. 16.00: Bedeutende Frauenbücher der
Zeit. 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30. Kommu
niſtiſche Experimente in der Weltgeſchichte: Der Jeſuitenſtaat
in Paraguay. 17.55: Die Söhne Bachs 18.15: Liebesleben
der Schmetterlinge. 18.35: Verkehr der Zukunft Ab 19.00:
Wahlvorträge. 20.00: Aus Hannover: Deutſche Tänze.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Leipzig Welle 259,3. Dresden Welle 319.,

Sonntag, 24. Juli.
6.00: A. Holz: Funkgymnaſtik. 6.20: Frühkonzert (Schall

platten). 8.00: Dipl.-Landwirt A. Maaß: Einwandfreies
Saatgut aus der eigenen Wirtſchaft. 8.30: Orgelkonzert.
G. Winkler. 9.00: Morgenfeier. „Die ewige Stimme.“ Folge
religiöſer Dichtungen, zuſammengeſtellt von Dr. H. Griebitzſch.
Regie: D. Stoeckel. Sprecher: Margit Hellberg, T. Kondziella,
J. Krahé. 10.00; Totengedenkfeier zu Ehren der gefallenen
Kameraden v. Reichsverb. Deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegshinterbliebener. Aus der Großen Glocke in Bremen.
Mitw.: Muſikdir. R. Lieſche. Männergeſangverein „Teutonia“.
Dirig.: W. Bokelmann. 11.00: 3. Hauptkonzert anl. des
11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes in Frankfurt am Main.
12.00: Mittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Th. Blumer. 14.00: Wetkervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Programm der Woche. 14.25: Winke für die Land
wirtſchaft. 14.40: Eſperanto. Prof. Dr. J. Dietterle. 15.00:
Hausmuſik für Klavier zu vier Händen. Ausf.: Th. Blumer
u. F. Sammler. 15.30: Prof. Dr. G. W. Freytag: Perſönl.
Erinnerungen an meinen Vater Guſtav Freytag. 16.00:
Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
W. Steffen. 17.45: G. Herrmann ſpricht Worte zum Ge
dächtnis F. Wedekinds. 18.00: „Die Virtuoſen.“ Luſtſpiel
in 2 Akten von E. v. Bauernfeld. Funkbearbeitung und Regie:
J. Krahé. 19.30: Sportberichte auf Schallplatten. Redaktion:
H. v. Plato. Endſpiel um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft im
Waſſerball des Arbeiter-Turn- und -Sportbundes an
läßlich des 4. Kreis-Turn- und -Sportfeſtes des 5. Kreiſes
(Thüringen) im A. T. S. Nordhauſen. Am Mikrophon: Adolf
Sempf. 20.00: Aus Königsberg: Großes Militärkonzert.
Muſikkorps des A/Batl. 1. Pr. Jnf.-Reg. Leitg.: Muſikmſtr.
Michalowſki. Muſikkorps des 1. Pr. Pionier-Batl. Leitung:
Muſikmſtr. A. Kraus. Trompeterkorps d. 1. Pr. Nachr.Abt.
Leitg. Obermuſikmſtr. F. Koruhn. Trompeterkorps der 1. Pr.
FahrAbt. Leitg.: Muſikmſtr. C. Kaus. Anſchl. bis 24.00:
Tanzmuſik.

Montag, 25. Juli.
8.15: Ferienfahrten. 10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.

11.50: Schleiz und die Bergkirche. Schulrat Bruno Behr,
anl. der 700-Jahr-Feier der Stadt Schleiz. 12.00 aus Schleiz:
Soliſtenkonzert. Mitw.: H. Paſtohr, Margarete Kolb, H. Kör-
ner, H. Hubrich, G. Wiegand. 14.15: Eduard Thorn: Wie
Mattias Claudius liebte, lebte und ſtarb. Eliſabeth Göhls
dorf. 14.30: Kunſt und Filmberichte. 15.00: Dr. H. Gers
dorf? Des Menſchen beſter Freund. 16.00 aus Breslau:
Nachmittagskonzert. Orcheſter erwerbsloſer Muſiker, Breslau.
Dirig.: P. Häusler ſen. 18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.
Stichproben in die Welt. W. Schramm. Reiſebilder 4 junger
Autoren. Sprecher: T. Kondziella. 18.30: Vorleſung aus
dem Roman „Amfortas“ von Th. Elbertzhagen, anl. der Ur
aufführung ds „Parſifal“ am 26. Juli 1882 in Bayreuth.
Sprecher: O. Stoeckel. 19.00 aus Berlin: Reden zur Reichs
tagswahl. 20.00: Heiteres. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: Th. Blumer. 21.00: Franz Lüdtke lieſt eigene Proſa.

21.30: Orcheſterkonzert. Sinfonien alter Meiſter. Geſamt
redaktion: W. Knape. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Th. Blumer. Soliſt: K. Günther

Dienstag, 26. Juli.
16.00: Regierungsrat Dr. G. Krumbach: Erdbeben und

ihre Erforſchung. 16.30: Nachmittagskonzert. Leipziger Sin
fönieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. 18.10: Schweſter Lydia
Ruehland: Die Tragik des Pflegekindes. 18.30: Dr. Walther
Eggert: Die Uraufführung des „Parſifal“ am 26. Juli 1882.

19.00 aus Berlin: Reden zur Reichstagswahl. 20.00 aus
Hamburg: Deutſche Tänze. 20.45: Tagesfraägen der Wirt
ſchaft. 21.00: Nur ſcheinbar ein Jugendbüch. Gullivers
Reiſen von Jonathan. Einl. u. Auswahl der Texte: H. Eich.
Sprecher: C. Baumgarten. 21.40: Aus R. Wagners Bühnen-
weihfeſtſpiel „Parſifal“ (Schallplatten).

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden Jederzeit entgegengenommen.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

17. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Hans Hanſemann, du biſt ſchon zurück? Und ſchon in

Wichs? Fein.“
Hans Brachmer wandelte zwiſchen den zwei Schweſtern

hocherhobenen Hauptes dem Hauſe zu.
Aus der Tür trat gerade Herr von Tramin.
„Alſo, wie geſagt, wir ſind pünktlich. Meine Schweſter

wird ſich freuen. Wenn der Brachmer da iſt, gibt es immer
eine Menge Neuigkeiten und nette Unterhaltung. Hol du
eine anſtändige Pulle aus deinem Kellerverließ und die
Stimmung wird gut.“

Händeſchüttelnd verabſchiedete er ſich. Als er ſich um
wandte, ſtanden die drei jungen Menſchen vor ihm. Freu
dige Ueberraſchung.

„Sie bleiben doch am Abend mit da, Brachmer? Will ich
meinen. Wir kommen auch. Doch jetzt muß ich heim.“

Schon hatte er ſich verabſchiedet und wollte ſeinen Brau
nen beſteigen, der eben herangeführt wurde, als er bat:

„Liſabeth, du kannſt mich noch ein Stückchen begleiten.“
Sie blickte ihn unſchlüſſig an.
Jn ſeinem guütmütigen Geſicht zuckte es vor unterdrückter

Rührung.
„Na, willſt du nicht?“
Sie ſah auf das glückliche Paar und nickte plötzlich ent

ſchloſſen, dachte nicht mehr, daß ſie ſich hatte umziehen wol
len, und auch Giſela hatte es in ihrem Glück vergeſſen.

Tramin warf die Zügel ſeines Pferdes über den Arm;
mit der rechten Hand griff er nach Liſabeths Hand.

„Denke nicht ſo viel an Dietz. Man kann manchmal gar
nicht wiſſen, ob er das noch wert iſt. Jch meine, wo er doch
dort in Berlin iſt und mit verdorben wird. Und ſiehſt du,
mein Töchting, es täte mir ſo leid um dich. Und es gibt doch
auch noch andere Männer. Wie wäre es mit dem Genz

mer?
meinſt du?“

Liſabeth blickte ihn mit großen Augen an.
„Dietz in Berlin verdorben? Was hat er getan?“ fragte

ſie langſam.
Der Traminer bekam einen roten Kopf.
So, jetzt hatte er auch noch, ohne daß er das wollte

und verantworten konnte, den Dietz ſchlecht gemacht.
Aber das kam von ſeiner verfluchten Quaſſelei. Immer

kam etwas ganz anderes dabei heraus, als das, was er
eigentlich hatte ſagen wollen.

Er pätſchelte den Arm des jungen Mädchens.
„Jch habe den Dietz doch nicht ſchlecht machen wollen,

ich ich meine nur, du brauchſt nicht um ihn weinen, wenn
er dich nicht nimmt; es gibt doch auch noch andere Männer.“

Tramin hatte keine Ahnung, wie weh er Liſabeth durch
ſeine Worte tat, ja, wie er ſie beleidigt hatte. Er glaubte,
das junge Mädchen nun wenigſtens vorbereitet zu haben auf
den Schlag, der eventuell auf ſie niederfallen mußte.

Liſabeth hatte mit raſcher Bewegung dem Onkel ihre
Hand entzogen.

Als ſie jedoch in ſeine gutmütigen Augen ſah, war ſie
wehrlos.

Er meinte es doch nur gut. Und recht hatte er oben-
drein.

Sie vermochte zu lächeln, als ſie ſagte:
„Aber Onkel Tramin, du weißt doch gar nicht, ob ich

Dietz nehmen würde? Wenn ich nun einen anderen lieb
habe? Auf Wiederſehen heute abend, Onkel, und bringe
Tante und recht gute Laune mit.“

Schnell ging ſie davon.
Tramin blickte ihr nach und ſein Geſicht drückte tauſend

Fragen aus. Dann klatſchte er dem Braunen auf den glän
zenden Rücken.

„Weißt du was, Brauner, ſo verrückt wie heute war die
Welt früher beſtimmt nicht.“

Dann ſtieg er auf und ritt davon.

Alle Achtung, das iſt doch ein forſcher Kerl. Was Eifrig reimte er ſich die Worte zuſammen, die Liſabeth
vorhin geſprochen. Und als er daheim auf Tramin ankam,
wäre das junge Mädchen ſicher entſetzt geweſen, wenn es
hätte Gedanken leſen können.

Onkel Tramin hatte ganz falſche Schlüſſe gezogen und
als er beim Mittageſſen ſeiner Schweſter erzählte, hob dieſe
ganz entſetzt die Hände.

„Das iſt ja nicht möglich; das haſt du beſtimmt ver
wechſelt.“

Er blickte ſie traurig an.
„Nee, Dietz kommt zu ſpät, denn Liſabeth liebt einen

anderen. Das hat ſie mir nämlich ſelber geſagt, da gab es
diesmal nichts zu verwechſeln. Tja.“

7. Kapitel.
Frau von Pläſſe neigte den ſchönen dunklen Kopf ganz

dicht zu Aſſeſſor von Wenkendorf. Jhre ſchwarzen Augen
glühten ihm ſehnſüchtig entgegen.

Kühl ſah er in dieſe heißen Augen und er hatte doch ein
ganz kleines Lächeln um den Mund, als er ſagte:

„Gnädige Frau, leider habe ich wenig Erfahrung im Ar
rangieren ſolcher Feſtlichkeiten. Mein Freund Landolf wäre
entſchieden beſſer zu gebrauchen Vielleicht darf ich Jhnen
den Vielgewandten herüberſchicken?“

Jrene von Pläſſe legte die feine weiße Hand auf ſeinen
Arm.

„Sind Sie wirklich ſo naiv, Wenkendorf, daß Sie nicht
wiſſen, daß ich mit Jhnen zuſammen ſein will? Sie ſollen
mir beim Gartenfeſt helfen, Sie allein. Landolf iſt mir nicht
maßgebend. Er iſt mir direkt widerwärtig.“

Wenkendorf verbeugte ſich.
„Verzeihung, leider konnte ich nicht ahnen.“
Sie lächelte zu ihm auf.
„Sie großes Kind,“ ſagte ſie leiſe.
Er ſah ſie ernſt an.
„Gnädige Frau, ich hoffe, in mancher Beziehung recht

lange ein großes Kind zu bleiben. Don-JuanManieren lie
gen mir nicht.“

(Fortſetzung folgt.
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